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Zer Kaiser an da; deutsche M.
Agk . KSevarrrt Aagokö.

A «fforder»»g zu« MilchiteferusgAbericht.
Me Landwi ie der Bezirks Nagold. weiche im Mo¬

na! Dez?'mi>.r I9l6 an Berdrsucher"unseres Obe,aKisde-
zlrks, Müch abgegebn haben. « erden onfgefordkrt. ein
Verzeichnis üde? die Monaism̂ nge und den derechneim
P 'kis dis 16 Fa uar 1917 an das Odermt est.zusenden.

Die an Mllchhändisr. Gsnassenschastea oder Molkereien
gelieferten Mtichmengen sind Nicht nnzumelden.

Der Bor- und GrschlechrsnaMe, krr Wohnort des
Müchadgederr Nie de« Mllcherapsänger« und dir Menge
muß deuüich geschrieben sein: Brstchia»f Postksrle genügt.

Den 12. Januar 1917. Kammer eil.

Viehmarkt-Verbote.
Dis Adhsituug des am IS. Isnaa ? 1917 in Rotten-

durg fälligen Bishmak e«, sowie dis Abhaltung des am
25. Zaiuar 19t7 in Wössingen fälligen Btehmarktes wird
je sus seuchenpsUzrittchen Grüaden hiemit verboten.

Rottenburg, den 9. Januar 1917. K. Oberamt:
Amtmann Fiedersr.

Die Antwortnote der Entente.
Bon besonderer Seite wird uns grschrkben:
„Mil bewundernswürdiger Festigkeit" — um eines

jeners-ldstgesälligen Wüte anzusühren. das dir Entente-
völker«nnnanderiritten soll — haben vns:re Feinde ihre
Ersiserung auf das bensche FriedensvnLedo; wiederum
auf eine alte Behaupttrng eingestellt, über dis zum mwdtsten
ein groß:! Teil oller Denkenden von schr kbwe chrnöer
Meinung war, nämlich cus die Schuldfrage.

Briand, George und Genossen handelten hierbei nach
einem Rezept, dem man im Massmbetticb psychischer Br-
emflassimg eine gewisse Wirksamkeit nicht absprechrn kan».
Sie behaupten: „Die Mittelmächte haben ongesangen
und tragen somit die Schuld am Kriege". Sa ft gen sie
und da-um muß es wahr sein. Ob die Behauptung erweis¬
lich ist oder nicht, ist gänzlich belanglos, ebe so wie es
gieichMig ist. ob der Monn, der auf einem Markt ein
Heilmittel susruft, die Siechen von ihren Leiden erlöst, so¬
lange er nur über eine schzUende Stimmeo-rsügt, und das
P !,f,Nk,,,»n b-rck, Zû 'uch ans s-in We>̂ di» K>asi»n füllt

Oie graue Krau
Nomae von A. Hottner - Grefe.

SSf (Nachdruck verboten.)
Ganz allmählich war der Kreis um Heinrich Linstedt

lichter geworden. Mit scheuen Mienen traten die an¬
wesenden Bediensteten des Hauses Gerhard von ihm zurück.
Da war überall noch Zweifel, bei manchem mehr ein
jähes Erstaunen oder Erschrecken als Überraschung. Aber
doch gab es auch jetzt schon da und dort anklagende Blicke,
furchtsame, aufs höchste bestürzte Gesichter. Frau Angela
rührte sich noch immer nicht. Sie hatte den Kopf in die
Hände gelegt und schien wie erstorben für alles, was um
sie her vorging. Nur die drei Söhne des Verstorbenen
blieben in Linstedts nächster Nähe stehen. Es war bei¬
nahe, als wollten sie ihn, den ältesten, treuesten Freund,
schützen vor einer Gefahr, welche noch nicht greifbar war,
di« aber näher und näher rückte.

Mit langsamen Schlägen ries die alte Uhr, die
brausten auf dem Korridor hing, die Stunden. Es war
»wei Uhr nachts.

Der Kommissar erhob sich, nachdem er einige
Sekunden mit den beiden anderen Beamten halblaut ge-

' sprochen hatte.
„Wir haben augenblicklich hier nichts mehr zu tun",

sprach er. „Ich werde einige meiner Leute hier lassen, cs
ist dafür Sorge zu tragen, dak hier in diesem Zimmer
alles bis morgen unverändert bleibt. In aller Frühe
werden die Untersuchungen und Nachforschungen sowohl
hier als im Schlafzimmer Herrn Gerhards fortgesetzt
werden, übrigens meldeten mir die beiden Herren hier,
die jetzt schon alles genau durchsuchten, dag keinerlei ver¬
dächtige Spuren zu finden seien. Nach den Aussagen
aller hiesigen Bediensteten ist es auch kaum anzunehmen,
daß ein Fernstehender", der Beamte betonte das Wort
stark, „irgendeinen Anteil hat an dieser dunklen Tat.
Meiner Überzeugung nach ist Herr Heinrich Linstedt, der
nachweisbar Zeuge der Tat gewesen sein muß, der einzige,
welcher nnS Aufklärung zu geben imstande wäre. Ich

Stsatemänntsch können solche„olle Kamellm" kaum noch
irgendwie bewertet werden, nach einem Worte Bismarcks
besehen, das der bekannt« französische Pub'.iz st Henri Wels¬
dinger in seinem Werke xuerre äe 1870" indossiert
und seinen Landsleuten nachttäglrch zu Grmitte führt:

„Es wird kau« möglich sein, in einem äußeren Konflikt zum
Friedensschluß zu gelangen, wenn man von einer der Par eien das
Zugeständnis fordern wollte: Ich erkenne, daß ich Unrecht gehabt habe."

(Band I. Kap. V.)
Wer also mit der Änderung kommt, die, ohne beson¬

der Hervorgehoden Zu sein, in der Antwortnotel egt, die
ein« Partei müsse sich zur Schuldsrage bekennen, dokumm-
tiert damit an und für sich bereits den Standpunkt, eine
Verhandlung über den Friede, nicht zu wollen. U .d da
bei einem Verharren auf bösem Punkt überhaupt nicht ab-
zufthm ist, wie der Krieg einmal in denF .üdrn ützergelek-
let werden soll, stehen wir vor der Aussicht, aus dipiomati-
schkmW gs in srchs oder zwölf Monaten ebenssrvrnig zu
ein r Vereinbarung zu gelangen, und hab.n uns nur in dem
Entschlüße zu verhärten, die Waffen solange sprechen zu
lassen, dis den Gegnern bessere Einsicht kommt. WakUm
aber die Antwort so gefaßt werden muhte, wie sie tatsäch¬
lich smfiel, kannte denen nicht verborgen sein, die sich die
Mühe gaben, darüber nachzudenken, was di« Entente
eigentlich hätte antworten sollen, wenn ihr der gute Wille
fehlt — der Weihnachtswillen wäre « an versucht zu sogen
— und sie dennoch Argumente liefern soll? Man steht
vor der Wsift, diese Antwortnote als ein Dokument der
Friedtnsungewißheii oder der Hilflosigkeit zu betrachten
oder » elleichi für beides, denn sie dringt nt ts vor, was
neu, » as gehaltvoll wäre, und mußte somit zu den alten
Sprüchen greisen, die in einer Grammophon platte würdigere
Verwendung fänden als in einem diplomatischen Aktenstück.
.KevenaniL- , Wtederkehrende, erscheinen in dürftigen La
Ken vor den Kulissen, wtederkehrende Worte vom Ansr ff
eines an Umfang begrenzt«n Staate» gegen die größt,u
Weltreiche, vom Berraeigern einer schiedlichen Lösung, deren
Ausgang für uns nicht ander» se'n konnte als die Demüti¬
gung, die das Ehrgefühl keiner Nation ertragen kann, noch
dazu unter dem Zeichen der Ei. schüchlerurg, nachdem die
Msdtstsation de» größten Heeres der Weltgeschichte bereit«
als Argument aufgerllckt war!

Der Zug, daß selbst die damalige Stellungnahme des
deutschen Vertre ers im Haaa zur Adrüstmwssraoe beran-

frage daher noch einmal: Sind Sie , Herr Linstedt. gewillt,
uns diese Aufklärungen zu geben? Wollen Sie uns offen
und ehrlich die Wahrheit sagen?"

Keine Antwort. Der bleiche Mann, der aufrecht in¬
mitten des Zimmers stand, sah unverwandt nach dem
stillen Gesicht des toten Freundes. Ein Zucken glitt um
seinen Mund. Aber er sprach kein Wort.

„Ich mache Sie darauf aufmerksam, Herr Linstedt",
fuhr der Beamte nach einer Pause in kaltem Tone fort,
„daß es für Sie selbst am besten sein dürfte, wenn Sie
uns die Wahrheit sagen."

Er wollte weiterreden, aber in diesem Augenblick flog
der Sessel, auf dem Angela Gerhard gesessen, zurück, die
Frau war aufgesprungen und stand nun, am ganzen Leibe
zitternd, dicht neben Linstedt.

„Sagen Sie die Wahrheit!" rief sie, fast befehlend.
„Um Gottes willen! Reden Sie !"

Aber vor dem großen, stillen Blick seiner Augen wich
sie langsam Schritt für Schritt zurück.

„Kürzen wir das Verfahren", sprach der Kommissar
nachdrücklich. „Sie sehen, die Nächstbeteiligtensind kaum
noch imstande, diese Situation zu ertragen. Da Sie
konsequent schweigen, so bleibt mir nichts anderes übrig,
als meiner Pflicht zu genügen: Im Namen des Gesetzes,
Heinrich Linstedt, ich verhafte Siel"

Mit einem Schrei brach Frau Angela zusammen.
Kurt aber stürzte auf Linstedt zu: „Onkel Heinrich,

sprich ein Wort! Sage, daß du unschuldig bist! Du mußt
es sein! Es ist ja nicht möglich, gar nicht auszudenken!
Sprich! Ich beschwöre dich!"

Aber Heinrich Linstedt sah auch über ihn hinweg,
weit ins Leere, dann ging er hastig mit dem Beamten
hinaus.

Eine Minute später verhallte sein Schritt unten auf
der Treppe.

6. Kapitel. Die Totenwache.
ES ist ein eigen Ding um das Menschenleben.
Wochen, Monate, Jahre reihen sich aneinander, eine

fest« Kette, graben ihre Zeichen in unsere Gesichter. Aber

geholt wird, hat noch gefehlt, um die Verlegenheit zu of-
stndaren, die in Ermangelung anderer Beweisgründe zur
Elöle ung einer Theorie, die sich lange vo: dem Kriege ab-
spielie, ihre Zuflucht nehmen muß.

Es wtkrstredt uns, nach allem, was über die Ursa¬
chen des Krieges geschrieben und gesprochen worden ist, was
namentlich über Rußlands Mobilisierung, der schon im
Fahre 1912 als Kriegserklärung gegen Deutschland sestge-
stellt war. aus den Reden drs R ichskanzlers klar zutage
tritt, » as aus dm bUgischen Dokumenten zu uns spricht
über das Erg .rziehen der Schlinge durch die berühmteE n-
kreisung polui« usw., noch in Einzelheiten zu gehen. Wer
statt auf Schlagworts zu hören, sich Mühe geben wollte,
jene Dokumente, (die so wenige studiert haben, manche selbst
nicht kennen dürfen)  aufmerksam zu lesen, oder über das
Problem nachzudrnken, wie Oesterreich sich die serbische
Mördergestllfchosi vom Leib« hätte Hallen können, wenn
es dem züchtigendn Degen Lestrrceichs in die Pc »ade ge¬
fahren wäre — der müßt« doch mit seltsamer Logik behaf¬
tet sein, um in den Worten der Note etwas anderes zu
sehen als das, was sie uns zum Vorwurf macht— das
Krtegsmanöoer.

Wer aber selbst der Entente den guten Glauben an
die eigenen Behauptungen zsgefiehen will, s» wie wir ihn
für unsere Auffassung beanspruchen, wird schwerlich über
den Wksenvunterschied zwischen dem Ge st unseres Angebotes
und Erwiderung hinwegsommen, nämlich, daß es der ei¬
nen Seiie ernst war. den Fckeüen zu wollen, der anderen
aber, ihn nicht zu « sllen Die Erklärung hterstir liegt in
dem eigenen Eingeständnis, dar aus der Note spracht: Sie
wollen keinen Frieden, weil der Frirdr unter Voraussetzun¬
gen geschlossen würde, die einzig uns (den „Angreifer", als
w lchs man uns darstellen mußte) zum Vorteil gereichten.
Wer seine Zerstörungs- und Grob rungsadsichtn so offen-
g'l-gi Hai, wie England in der Sucht noch der Ausschal¬
tung Deutschlands als Machtfaktor, Rußland im Drange
nach Konstaniinepkl, Frankreich!m Drange nach der Wie-
dereroberung verlorener Provinzen, muß einen Friede», der
diese Wünsche nicht yr« ährte, notwendigerweiseablehacn,
solange noch«ine Hoffnung, diesem Frieden enigehm zu
können, besteht. Uno hierin deutet sich wohl für die Au-
ß-nwelt der letzte Sinn der Zurückweisung für uns die
Lehe, wofür wir weiter Kämpfen.
die Zeichen sind zarte Bleistiftzüge; sie liegen unter der
Maske, welche die Alltäglichkeit uns aufdrückt, fast ver¬
borgen. Das ist zu jenen Zeiten, wo das Leben ruhig
dahinsickert, ein behäbiges Bächlein, dem man nichts BöseS
anmerkt. Aber dann kommt, plötzlich und unvermittelt»
der Sturm, ein Unwetter und reißt die glatte Larve herab,
zeigt uns den Menschen in seiner ureigensten Gestalt.
Und jetzt erst werden wir es gewahr: So sind wir, nickt
anders. Das übrige war alles nur ein Firlefanz, den wir
uns anlegten, mit dem wir uns aufputzten, das elegante
Staatskleid für das eigene, liebe Ich.

Wenn wir in ruhigen Stunden dann wieder die alte
Maske anprobieren wollen, so merken wir es gar bald»,
daß sie nimmer zu uns paßt. Denn wir haben dem
Schmerz, dem Leid, dem Unglück ins Auge geschaut untz
wir sind in wenigen Stunden uni Jahre älter geworden. ^

So war es allen denen ergangen, welche im Gerbard»
schen Hause nun zurückbliebe».

Da war die alte Frau Magdalene Gerhard. Sie«
hatte sich Jahr Um Jahr fast unverändert erhalten, hatte
ihr eigenstes, ruhiges Innenleben geführt, das sie weitab
führte von den Wirren und Nöten d:s Daseins. Sie war
eingehüllt gewesen in einen Mantel von Selbstzufriedenheit
und Stolz. Und in dieser eisigen Temperatur war ihr
Geist frisch geblieben, ihr Wille ungebeugt. Aber als sie
nun, nach einem letzten, krampfhaften Aufraff'en sich erhob,
um, von Dittrich geführt, ihr Zimmer aufzusuchen, als sie
sich noch einmal niederbeugte, um den Mund ihres toten
Sohnes zu küssen, da fiel auch der letzte Rest der mühsam
festgebaltenen Stärke und Ruhe von ihr ab. Sie war
jetzt nicht mehr die selbstbewußte Trägerin eines alten,
geachteten Namens, sie war nur noch eine sehr schwach«,
hilflose Iran, die ihren Jammer kaum zu ertragen ver¬
mochte. Sie umklammerte, eine Stütze suchend, den Arm
des weißhaarigen Dieners, der laut aufschluchzte. Sie
gehörten zueinander, die beiden. Und in diesem Augenblick
vergaßen sie alle trennenden Schranken, welche durch den
Unterschied in Rang und Stand sie einander sonst so ferne
hielt.

(Fortsetzung folgt.)



Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier, 12. Januar.

Amtlich. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des
Seneralseldmarschalls Kronprinz Rnpprecht von Vagem:

Auf unseren Stellungen bei Amentieres und
Lens, sowie beiderseits der Straße Albert
Bapaume lag von uns kräftig erwidert, feind¬
liches Artilleriefeuer.

Nördlich der Ancre griffen die Engländer in
den frühen Morgenstunden zweimal vergeblich
an. Bei Serre brach ihr Angriff vor unseren
Linien zusammen. Nördlich von Beaucourt wur¬
den sie nach anfänglichen Erfolgen durch kräftig
geführten Gegenstotz verlustreich in ihre Aus¬
gangsstellung'zurückgeworfen. 50 Gefangene und
L Maschinengewehre blieben in unserer Hand.

Bei Beaumont sind noch kleinere Jnfanterie-
kampfe im Gange.

Heeresgruppe des Deutsches Kronprinzen: ^
Westlich der Maas auf der Cote und in den

Vogesen lebte der Artillerie- und Minenkampf
an einzelnen Stellen zeitweise auf.

Heute früh in die feindlichen Gräben auf den
Eombreshöhen und östlich Nomeny eingedrungene
Stoßtrupps kehrten ohne Verluste mit 16 Fran¬
zosen zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Srout des SeneralseldmarschMs Prinz Leopold von Bayer«:

An der Düna und im Seengebiet südlich
Dünaburg nahm die Gefechtstätigkeit gestern we¬
sentlich ab. An der Bahn Wilna—Dünaburg
wurden angreifende russische Kompanien unter
großen Verlusten abgewiesen.

Zwei zur Verbesserung der eigenen Stellung
südwestlich Riga unternommene kleinere Angriffe
brachten uns 32 Gefangene ein.

Rout des Generalobersten Erzherzog Joseph:
Zn Erweiterung unserer Erfolge am 10.

Jan. wurden auch gestern beiderseits der Oitoz-
Straße mehrere hintereinander liegende Stellun¬
gen des Gegners gestürmt.  Der Feind erlitt
schwere blutige Verluste und ließ 1 Offizier, 80
Mann, 6 Maschinengewehre und 3 Minenwerfer
in der Hand des Angreifers.

Nördlich und südlich des Susita-Tales blieben
feindliche Angriffe erfolglos.
Heeresgruppe der Generalseldmarschalls von Mackensen:

In der Lumpfniederung zwischen Braila und
Galatz drängten wir den Russen weiter gegen den
Sereth zurück.

La Burtea wurde genommen.
In der Nacht vom 10. auf den 11. Januar

versuchten bewaffnete feindliche Schiffe Jsaccea
donauaufwärts zu passieren. Ein Dampfer
wurde durch unser Artilleriefeuer versenkt; ein
anderer gezwungen, auf das Nordufer aufzulaufen.

Mazedonische Front:
Südlich des Ochrida-Sees griff der Feind die

österreichisch-ungansch-bulgarische Front hinter der
Cerava an. Die Stellungen wurden gehalten.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Der Vormarsch gegen die Moldau.
Berlin. 11. Jan . WTB. Wöhren« die Verbünd«,

len den Russen das südlch; Serethuser entrissen, drtnqen
deutsche und österreichisch,«ngarsche Verbünde unaushal sam
über da« Hochgebirge der Ka patben gegen die Moldau
nach Osten vor. U-wegsame eng; Gebirgsschluchten, zer¬
klüftet« Bachtäler, « 'glase verschneite Gebirgegipfel und
undurchdringlicherU:wad sind das Kampsgelände. Di«
Geschütze müssen an Seilen in Schluchten hinadgelassen
und auf der anderen Seile wiedere^porgewunden werden.
Nachschub an Munition und De pfi.gung können nur in
wenigen Iällen Fuhrwerke bewälitgen. Größtenteils muß
alle« auf d.m Recken » ttqesch ippr werden. Dazu Koni-
»rn dir Unb lden der Witterung: Nebel, Schnrestürme
und Kälte bis zu 15 G ad. Die Leistungen dieser Ber>
bände werden zu den G oktalen de» Krieg!« gezählt wer-
den. T :otz oMr dieser Schwieriekei.en drä uen diese Trup¬
pen den Feind Schritt um Sch t t zu ück. Zur großen
Verwunderung de« Gegners ist es ihnen sogar gelungen,
schwere Artillerie über das G-bir̂ snrastiv zu schleppen
Eie heben heute bereits die Ausläufer des Gebügs erreichte

in denen Rüsten und Rumänen in ausgedauten Stellungen
ihren Bsrmaisch zu hindern versuchen. Ihr südlicher Flü¬
gel steht Im Puina- und Susita-Tal« wenige Kilometer
von d.r Ebene «»lsernt und bedroht die russische Flanke
nördlich Focsani. Weiler nördlich im Tale des Oituz wurde
der Verteidiger durch«inen kühnen Vorstoß erneut gewor¬
fen. 3n zwei ausgedauten vorbereiteten und mit Drahtver¬
hauen verrammelten Höhenstellungen versuchte der Russe
den Vormarsch der Berbündeien aufzuhalten. Beide Stel¬
lungen von denen jrde wieder aus mehreren Linien be¬
stand lagen etwa 1*/? Kilometer hintereinander und wur-
den am 11. Januar durch das Infanterieregiment 189 un¬
ter Füh ung de« Oberleutnants Beyer trotz zähester Ber-
leidigung gestürmt. Alle wütenden Gegenangriff« wurden
-urückgeschl rgen. Die zweite Stellung wurde nach Eintritt
der Dunkelheit bei heftigem Schneestur« genommen und
gegen alle Angriff« gehaller'. Während die Truppen der
Verbündeten im Osten großangelegte Operationen ausführen,
beschränken sich Franzosen und Engländer auf Feueriättg-
ket und schwächere oder stärkere Patrouillenvorstöße, die
größtenteils im deutschen Sperrfeuer nicht zur Entfaltung
gelangen. Nur bei Beaumont mutzte den Gegnern ein
kniesörmig oorgebogenes, unbedeutende, Grabenstück über¬
lasten werden.

Eine deutsche Mea» die Neutralen.
Berlin, 11. Jan . WTB. Amtlich. Den hiesigen

Vertretern der neutralen Regierungen ist eine Not« der
deutschen Regierung  zugestellt, in der es heißts:

Die kaiserliche Regierung hat durch Vermittlung der
Regierung der Bereinigten Staaten von Amerika, sowie
der k. spanischen Regierung und der schweizerischen Eidge¬
nossenschaft die Antwort ihrer Gegner aus dis Note osm
12 Dezember erholten, in welcher Deutschland im Einver-
rühmen mit seinen Verbündeten den alsbaldige» Eintritt in
Frtedensoerhandlungenoo.schlug.

Da dt« Gegner diesen Vorschlag mit der Begründung
ablchn.-n, daß der deutsche Vorschlag ohne Aufrichtigkeit
und Bedingungen sei. so haben die Mittelmächte keinen
Anlaß, erneut auf Au-einandersetzung-n über die Beendi¬
gung de» Weltkriege» einzugehen. Deutschland und feine
Beidündelen, welche zur Verteidigung ihrer Freiheit und
ihre« Daseins in diesen Kamps ziehen mußten, haben diesesZiel erreicht.

Die Gegner bezeichnen den Vorschlag der verbündeten
Mächte als Krikgsmaaöoer. Deuischland und seine Ver¬
bündeten müssen auf das Nachdrückl chste Be:wahrung da¬
gegen einlkgr«. daß ihr« Beweggründe zum Friedensange-
bot aus dieseW.ise gefälscht werden. Da sie ohne Borde-
halt ihre Bereitschaft ausgesprochen haben, beim Erttrlt  tn
die Berha d'ung n die Friedensbedingungen bekannt zu
geben, widerlegt sich dami! j der Zweifel an ihrer Aufrich¬
tigkeit. Die Gegner hatten es in der Hand, G genvorschläge
zu « acher, statt besten erklären sie einen Frieden für un¬
möglich, so lang« kein; Wiederherstellungder verletzten
Rechte und Freiheiten, die Ane Kennung des Grundsatzes
der Nattonn und die freie Existenz der kleinen Staaten
gewöh lkistkt sei.

Demgegenüber betont die deutsch« Regierung, wie van
den kleinen Staaten Belgien schon vor dem Kriege seine
Neutralität verletzt habe durch militärische Anlehnung an
Frankreich und England, und daß dt; deutsch; R gieru-g
zwetmal der belgischen Regierung Schadlo-Haltung zusich rte:
vergebens. Schließlich wird erneut den Gegnern überlasten,
ob Friede werden soll oder nicht.

Den schland und seine Berbündeien heißt es schließlich,
nachdem dem Dieroerband eine R ihe feiner schweren Böi-
kerechtroe' letzungen nechgewirsen werden mit guter Zuoer.
ficht den Kamps weitersüh en. bis der Friede erstritten ist.
der ihren eigenen Völkern Ehre, Dasein und Entwicklung«-
fretheit verbürgt, allen andern Staaten Europas aber eben¬
falls gestattet, gemeinsam rn den großen KuburausWden
der Menschh-ii mitzircrbelten.

Auch die ben sche Note zeichnet sich durch Kla heil
der Sprache cus. Besonders erfreulich ist. daß die deutsche
Regierung in das Poffenspiel des Bierverbandes mit Bel¬
gien heirngU mehlet und targetan hat. daß Belgien seine
Neu rolität verletzte und verwirkte, ehe Deutschland jreien
Durchzug erbat!

Eine Note mit dem gleichen Inhalt ist auch von der
österre'ch sch ungarischen Regierung an die Neutralen, sowie
an den Papst ergangen.

Deutsche Prefsestimmeu.
Der Schwäv. M.rkur schreibt: Ein« so saftige Ge-

genrechnung, wie sie die von der deutschen Regierung den
Vertretern der neutralen Regierungen in Berlin überreichte
Note oufrnacht Huben sich unsere verbündeten 10 Feinde
wohl nicht träumen lasten, als sie mit einer vor der Nmsch-
h it und der Geschichte gleich une>hörten Frivol lät unserem
Kaiser sein weiß Gott aus dem tiefsten Grund« einer oer-
anrwartuugsbrwutzlen Seel« gesftstenes Fliedensongebcl
mit Hahn und Spott vor die Füße warfen. Unerbittlich,
Zug e.m Zug, wird dem Gegner der Mantel der Schein¬
heiligkett vom Leib« gerissen und gezeigt, wie es um das
sittliche Wesen der Leute brpellt ist, die uns in einer unse¬
rem Gewissen so heiligen Sache, wie es das Friedensan¬
gebot war. Krtegsmanövkr und Aufrichtigkeit vorwarsen
und uns mit der hohen Miene des Weltenrichtera den Fuß
auf den Nacken zu setzen suchten. Noch einmal ist vor
aller Welt dargetan, « ii wie gutem Recht und wie gutem
Gelösten wir tn diesen Krieg getreten sind. Di« Schuld
an ihm trifft unr nicht, nicht au feinrm Beginn, ebenso
» ;ntg an seiner Farlsetzung. Sie füllt allein auf da»
Haupt unserer Feinde.

Berlin, 12. Jan . Die Nvie, kn der die deutsche Re¬
gierung den neutralen Mächten noch einmal den Stand-
punkt darlegt, den sie in der Friedenssrage eingenommen
Hai und weiter einzunehme» gedenkt, unterscheidet sich, wie
das »Berl. Tagebl." schreibt, nicht nur durch den Inhalt,
sondern auch durch dt« Fvrm von di« Schriftstück der
Entente. Mit ruh'ger Festigkeit legt die Note gegen falsüe
Deutungsoersuche Berwahrung ein. — . Tatsachen, nicht
Phrasen", louiet die Uederschrist der Besprechung der . Best.Zig.". Ohne Rhetorik, ohne Kniffe, ohne Blender» erden
hier Tatsachen zusammengesoßt. wird erdrückendes Anklage-
material ausgerrllt, die Berantwortung des Nordens denen
zugeschoben, die eine von den Mittelmächte« in einem Zeit¬
punkt vvllständlger militärischer Stärke dargebotene Frte-
Senemöglichkkit schroff zurückgewtesen haben.

Die AnilMt des Vierverdavds an Wilson.
Palis , 1l. Jan . (Agence Havas.) Ministerpräsident

Briand empfing gestern um 2.30 Uhr nachmittags den
amerikanischen Botschafter Sharp und übergab ihm namens
aller alliierten Regierungen vie Antwort aus die am 19.
Dezember 1916 von Präsident Wttson den kriegführenden
Staaten gemachte Mitteilung. Briand übergab Sharp
gleichzeitig eine Note, durch die die belgische Regierung
unter Feststellung ihrer völligen Zustimmung zu der gemein¬
samen Antwort der Alliierten ihre Dankbarkeit gegen die
von der amertkanischm Regierung der unglücklichen Bevöl¬
kerung des besetzten Belgien geleisteten edelmütigen Dienste
und für diel bhaste Sympathie, die die amerikanische Nation
bei jeder Gelegenheit aus Grund der eigenartigen Lage dieses
Landes, das durch die Berletzuig seiner Neutralnät zum
Kriege gezwungen worden sei, bezeugt. Baron Bry ns,
der belgische Minister des Aeußern, wshnie persönlich an
der Seite Brrands dem Empfange Sharp« bei. Die Ant-
wor der Btervelbandsregierungenw rd a« Freilagsrüh
vrröstrrttl'cht. da die Regierungen die Sicherheit haben woNen,
datz der Präsident der Bereinigten Staaten auf diese Weise
die Note persönlich zur Kenntnis nehmen kann, eh; ei e
Beröffknttichung durch die Presse erfolgt ist.

London. 12. Jan . WTB. Daily Ehrorttcie meldet,
daß d'e Antwort des Biervcrbonds an Wttson im allge¬
meinen aus der Anerkennung des Nationaliäienprmztps
beruhe und daß darin besonderer Nachdruck auf die Rück¬
gabe Belgiens und auf Garantien für dessen Unabhängigkeit
gelegt wird.

Ferner wird in der Note verlangt: Frankreichs Grenzen
rr.üssea wieder hergestesti werden, Italien müsse die eigenen
ersösen. Die Grenzen aus dem Balkan seien nach dem
Grundsatz der Nationalitäten zu erweitern, und Rußland
müsse einen Zugang zum Mittelmeer erhalten. Die Alli¬
ierten äußern ihre Zustimmung zu dem Gedanken der
Errichtung einer Liga zur Erzwingung des Friedens, be¬
merken aber, die Frage srt nur, wie eine derartig« Liga
zustande komme und ou) weiche Weise sie den Frieden
erzwingen soll.

Eine «e«e FriederrSuote Wiisous?
Nach einer Haager Depesche des . Bert. Lok.-Anz."

melden . Financial News" aus Neuyord, es li g« ct-e
Nachricht vor, daß Witson eine neue Friedensnoie vorberrite.

Griechenland nimmt das Ultimatum an.
Athen, 10. Jan . WTB. Reuter meldet von 4.30

nachmittags: Die Antwort der gli ch schen Regierung wurde
nachmittags überreicht. Griechenland nimmt dasUltimatum der Entente an.
Unmenschliche Behandlung der deutsche«

Kriegsgefangenen in Frankreich.
Aentsche Kegenmaßna- merr.

Berlin. 11. Jan . WTB. (Amtlich) In letzter Zeit
häufen sich Nachrichten über die unmenschliche, jedem Völ¬
kerrecht hohilsprechcnde Behandlung, die den deutschen Kriegs¬
gefangenen tn französische Gefangenschaft zuteil wird. Nicht
genug damit, düß Sie S -sangenen im Festungebereich des
deutschen Feuers zu schwersten Arbeiten, darunter ausheben
von Schützengräben und T ansport von Munition gezwun¬
gen werden, wird in unmenschlicher Weise alles getan, um
ihnen ihr ohnehin bitteres Los zu verschärfen und ihnen das
Leben zur Hölle zu machen. Schon unmittelbar nach der
Gefaugennahme werden alle G fangenen ihrer Wertgegen¬
stände planmäßig beraubt. Auf dem Tranrport zur Sam-
rmlsttlle werbn sie von Wachmannschaften und Bevölker¬
ung angespten, in gemeinster Weis« beschimpft und durch
Schläge, Kolber stöß; und Fußtritte roh mißhandelt. Wie¬
delholt sind Hunde auf Gefangene gehetzt worden. Fron-
zösischeOfstziere habrn derartigen Brutalitäten nicht nur nicht
gewthrr, sondern sichs löst daran beleibtst. Die erst« Un¬
terbringung findet in offenen mit, Siacheldraht umzäuntcn
Pferchen statt, wo der bloße Erdboden ohne Rücksicht aus
Wi-d und Wetter als Lagerstätte dient. Da» Esten ist
«„zureichend und oft ungenießbar. Krankhkittsp;d!« enien
sind di« Folgen. Disziplinarstrafen von beispielloser Härte
werden verhängt. So hat man wiede-ergriffene Flüchtlinge
in einen Drahrkäfig gesp rrt, der zum Ntederliegen zu kurz
»nd zum Slrh ni zu n'edrtg war. Die Ber Ministe in
den Sammellagern, wohin die Gefangenen nach wachen¬
langem Aufenthalt in Drahtpserchen überführt werden, sind
unwürdig und trostlos. Die Mannschaften liegen in Zelten,
die regendmchläfftg find u»d der Wtnterkält« freien Zutritt
losten. Nur selten weiden Decken geliefert, und dienen
Srroh und Flkch'werk als notdürftiges Lager. Aerz'lichr
Fürsorge fehlt fast gänzlich. Kranke werden ohne Rück-
sicht auf ihren leidenden Zustand zur Arbeit angetrteben.
Postsachen der Gefangenen werden nicht oder nur nach
langer Liegesrist befördert. Ihnen aus der deutschen Hei-



mal geschickt« Packet« und Veld werden nur in einzelnen
Füllen aurgehäridigt. Die Packele sind fast durchweg beraubt.

SeköfioerkLndNch- al die deutscheN -ichsregierung
safart Maßuaßmr» ergriffe«, um i« diese« empöreube«
Aufiaub Waudek r« schaffe«. Neu uu- kückk che« Kriegs-
gefaugeue» Deutschen, die i« der fravMsche« Armee-
za«e i« deutsche» Iruer «uter so rkeudeu Ardiuguuge«
ihr Lebe» friste«, muß «ud mird «ud »war schnellstens
Ktkf« werde«, beste» kau« das deutsche Kolk sicher sei».
— AL- eres darüöer wird i« Kurze « « geteilt ckrrde«.

Zum Ministerwechsel in Rußland.
Peter-burg. 11. Jan . WTB. (Per. Tel.-Ag.) Der

neue Ministerpräsident Fürst Golizyn sagte in einer Unter¬
redung mit Vertretern der russischen Puffe, daß für ihn
ebenso wie sür seine Vorgänger der Wahlspruch dev Augen¬
blick»sei: Fortsetzung des Krieges bis zum er dzilligen Siege.

Stockholm, 11. Jan . WTB. Der neue Mi. ister-
Wechsel in R ßland wird in der schwedischen Presse oielsach
als weiterer Schritt nach der reaktionären Richtung hin
beurteilt. So sch eibt Stockholms Dagbladet: Der Umstand,
daß außer Trepow auch der UnterriLtsministerG as Igna-
tiew, das am wenigsten konservative Mitgiftd des Minister¬
rats abgegangen ist, spricht dasür, daß die Umbildung in
reaktionärer Richtung gegangen ist. Daß der ganze
Wechsel durch rein innerpotirische Konflikte heroorgerufen
wurde, ist über jeden Zweifel erhaben.

Die frauzöfische« Finanzen.
Auch die finanziellen Schwierigkeiten der Alliierten

wachsen von Woche zu Woche und ihre Abhängigkeit von
England und Amerika wird ihnen seNnr immer bedenklicher.
Bor allen Dingrn sind nicht nur die kl.inen Staaten ge¬
zwungen, nach„Pfandodjedlen" Umschau zu halten— vor
kurzem ging durchd.e neutrale Presse die später nur halb
und nur zweideutig berichtigte Meldung, England habe von
der belgischen Regierung sür einen neuen Vorschuß die Ver¬
pfändung von Tetten des Kongostaates verla igll — sondern
auch das große und reicheF .ankreich scheint am Rande
seines Kredits angelangt zu sein. Die ang-sehene Fachzeit¬
schrift„La Revue Economique et Financöre" erklärt in
einem Artikel vom 9. Dezember, was jetzt noch an aus¬
ländischen Börse?werten in sranzösischen Händen sei, sei
nicht mehr als Sicher heitsobft kt bet Aufnahmen von Anleihn
in England und Amerika geeignet, jetzt kämen nur noch
russische Werte in Betracht, die eben so wenig zu realisieren
s«ien wie die italienischen oder die der feindlichen Länder.
Das Blatt schließt daran die Mahnung an den Finanz-
minister— wieder nach deutschem Vorbild! — sein Augen¬
merk auf die inneren Anleihen als die hauptsächlichste, wenn
»!cht die einzige Finanzquells des Staates zu lenken. . . .
Nur daß diese inne.en Anleihe» gerade in Frankreich bisher
wenig Erfolg oehabt haben und bei der jetzigen Lage und
Stimmung in Zukunft weh scheinltch noch weniger Erfolg
haben würden.

Ueber 7S vvv Amerikaner!
SKT Bern, II . Jan . Das „Berner Tegeblatt" mel¬

det, nach der „Wort ster Evening Gazette" Hobe der ame-
Manische Arzt Dr. Cabot auf Grund erstk affiger Jnsvr-
matione« in einem Vorträge in Worcester(Maffasuchets)
erklärt, daß über 75 000 Amerikaner sich im engllchen Heere
befinden. Diese Amerikaner würden in England als „Ka¬
nadier" in die Milriärlisten eingetragen. Sehr viel« Bür¬
ger, der Be einigten Staaten kämpften auße dem noch für
die Franzosen. Cabot war mit dem amerikanischen Roten
Kreuz viele Monate an der Front tätig.

Baldige Rückkehr.
Basel, 11. Jan. „Daly Telegraph" meldet au»Jassy:

Der Präsekt von Galatz mahnt mor seiner Abreise die zu-
rückbieibende Bevölkerung zur Rahe und stellt die baldige
Rückkehr des rumänischen Heere» in Aussicht. Die Prä¬
fektur und die Zioilbehörden haben Galatz in der Richtung
aus Reni »erlassen, br.

Gelbsucht i» den euglische» Schützeugräbe«.
Berlin, 12. Jan . In den englischen Schutzeng üben

tritt, verschiedenen Morgenbiättern zufolge, die Gelbsucht
epidemisch  auf.

Der Seekrieg.
Brriln. Zur Bersenkung des englischen Schlachtschiffes

„Cornwallts" sagt der „Berliner Lokalanzeiger" : Unsere
Unterstedoste sind augenblicklich in einer erfolgreichen Pe-
riode sondergleichen. Die Verluste der feindlichen Marine
belaufen sich jetzt aus insgesamt 189 Schiffe mit 776 600
Tonnen. Davon entfallen auf die englische 127 Fahrzeuge
mit 582 000 Tonnen.

London. 12. Jan . Die Blätter vom9. d. M. »er-
zeichnen das poriuqiefische Segelscht, „Bolledares" als ge¬
funken. — Lloyds melde», daß der britische Schoner„Edith
Marguerite" aus hoher See ausgegeben wurde.

London, 11. Jan . WTB. Da» Flugzeugschiff(wöO-
lich: vLterxlLnecrrrrier) „D' rmachrec" unter dem Kom-
»andanien Samjou wurde am 11. Jan . i» Hasen der
Insel Casteloriza durch Geschützfeuer zum Sinken gebracht.
Ein Offizier und 4 Mann wurden verwundet.

Vermischte Nachrichten.
S 'ockholm, 12. Jan . D<r König von Schweden emp¬

fing gestern den deutschenG.sandle», Freiherr» von Luciu«,
in Prtoalaudienz.

Stockholm, 12. Jan . Die Königin von Schweden
ist gesten Morgen nach Karlsruhe abgereist.

Mannheim « Einen großzügig betriebene« Schmug¬
gel in» Lebensmitteln au, verschiedenenO len de, Bezirks-
amtes Wü zburg nach Mannheim mache die Polizei ein
E?de. Dir Seele de» außerordentlich einträglichen Ge¬
schäfte» war der Schuhwarenhändler Kirchner in Bergthetm,

der alle ihn erreichbaren Lebensmittel zusammenkausie und
sie dann als Note-Kreuz-Sendungrn an seine Abnehmer
weiter gehen ließ. Die letzte„Rote-Kreuz-Sendung" Kirch¬
ner» enthielt2 Zentner Schinken, Wild und Fett.

Alkohol «ud Industrie.
Berlin. Wi- auch immer man sonst zur Alkoholfrage

stehen möge, darüber find sich alle Kundigen immer mehr
einig, daß während der Arbeit der Genuß geistiger Getränke
möglichst ausgeschaltei werden sollte. Gerade auch in den
besten und leistungsfähigste« Betrieben der deutschen Groß,
industrie hat sich diese Erkenntnis und dieser Grundsatz
mehr und mehr durchgesetzt. So verbietenz. B. (nach G.
Aibrecht„Praktische Maßnahmen zur Förderung der Volks-,
insbesondere der Arbeiterernährung") die wiltbekannten Zeitz-
Werke in Jena im Ardeitsoertrag jeden Genuß alkoholischer
Getränke unter der Arbeitszeit— wie aus den Berichten
der Firma hervorgeht, mit b siem Erfolge, denn die Stö¬
rungen während der Arbeit, die früher das BieNrinken
umritt elbar obre mittelbar oeraniaßle, wurden damit so gut
wie beseitigt und dadu ch zum guten Teile die günstigen
Ergebnifle de» Achtstun denardeitstages ermöglicht.

Aus Stadt und Land.
Nagold, IS. Sanuar 1917.

Kriegsverluste.
Li « tvürtt Verlustliste Nr . 528 verzeichnet.

Haselmaier Erhard , 22. 3. 72 Ebershardl l. verwundet, b. d. Tr,
Mortock Wilhelm, 21. 4. 74 Mözingen l. verw..

Beerdigung eines Kriegers . Wieder hatten un¬
sere in den Lazaretten befindlichen Soldaten die traurige
Pflicht, einem Kameraden das letzte Geleite geben zu muffen.
Der Gefreite Gottfried HKrmann  aus Schwäb. Hall
wurde nach^ jährigem Krankenlager von seinem Leiden
erlöst. Es ist der 3. Sohn, den die bedauernswerten El¬
tern du-ch den Krieg verlieren mußtcn.

Auszeichnung. Der Herzogin Philipp  von
Württemverg und der Herzogin Robert  von Würt¬
temberg wurde vom Kaiser der Lutsenorden mit der Jah¬
reszahl I813/t4 verliehen.

Militärische Beförderungen . Herzog Wilhelm
von Urach, der Komma-,deur der 26. Infanterie-Division,
ist zum Kommandeur eines Armeekorps ernannt worden,
und General der Infanterie Freiherrv. Soden, der Führer
der 26. Reseroedivifion. wurde mit der Führung eines
R servekmps beauftragt.

r R form .twusseier . Ein gemeinschaftlicher Erlaß
des Eoangel schen Konsistoriums und des Evangelischen
Ode schulrctts, sowie eine Bekanntmachung der Ministertal-
oblellung sür die höheren Schulen »reffen Bestimmungen
über die Behandlung der vierten Jahrhundertfeier der Re-
so,mation im Rel gionsmtterrtcht und Geschichtsunterricht
der evangelischen Volksschule, Forlblldungs-.und Sonntags¬
schule sowie im evangelischen Religionsunterricht der höhe¬
ren Schulen.

Die Obstkernsammlnug in Württemberg ist nun¬
mehr als abgeschlossen zu b>trachten. Es wird gebeten,
vom 20. Januar ab küne Oustkerne mehr an die Hnipt-
sammeistellen Stuttgart, Ulm und Hei.bronn »inzuftnden.

Ans den Rachbarbezirke».
r Calw . Ein bisheriger Schultheißenamtsverweser

aus dem Bezirk, der mit den am» chen Geldern nicht im¬
mer rach Vorschrift um ging und auch persönliche Verbind,
lichkeiten mit solchen anszuqleichen suchte, wurde in Hast
genommen, dt» alles aufgeklärt istt

Freudenstadt , 10. Jan . Mit dem « orgiaen Tage
beträgt in !0 G meinden de» Oberamts der Höchsp eis
für etnen Liier Milch 22 in wetteren 11 Gemeinden
20 /H. Für Freudenstadt ist bei der Lieferung frei ins
Hau« 29 im Stall und Laden 28 ^ und sonst 25 H
festgesetzt worden.

Aus dem Lande.
r Stuttgart . Am nächsten Montag wird in der

Turnhalle der vchreibersiraße 15 die dritte städtische Kriegs¬
küche eröffnet.

r Stuttgart . Durch Äufrundung au» den Mitteln
des WÜrtt. Landesverbands sind dem Präsidium des Deut¬
schen Flotten verein» 400000 als Gesamtergebnis des
Marineovfertaqs in Württemberg Lberwi sen worden.

r Obertürkheim . W « die „WÜrtt. Zg " berichtet,
treibt sich im Lande ein Schwindler in Chauffeurkleidern
herum. Er besucht vorzugsweise die Wirtschaften und gibt
dort an, fein Auto, das vor dem Ort stehe, könne wegen
Benzinmangels oder Motordesekt nicht mehr wetterfahren.
Z rr Behebung des Schaden» bezw. zum Benzinaufkauf
erschwindelt er sich Beträge von 5—10 ^tl. über die er
Quittung ausstellt. Er gibt sich als Chauffeur Oest oder
Oell bezw als Fliegerunierosfizier Grimm aus, trägt einen
braunen Lhouffeuranzug und eine Mütze mit militärischer
Kokarde. Man fandet noch dem Schwindler.

r Uutertürkheim . Au» der Beamtenküche der Daim¬
ler Motorenwerke wurden klwa 100 Büchsen Fletsch ge¬
stohlen. Für die Ermittlung des Täters ist elne Belohnung
von 100 ausqeietzt.

r Bcm Bodensee. Die Jangerqebniffe de« »er¬
gangenen Iohrr» sind schllch. Dle Fischsä, ge find seit
zehn Jahren nie so ge tng geweien, wie im letzten Kriegs-
jahr. Infolge der naßkalten Witterung im Dezember kä¬
me die Felchen nicht an die Od-rslcched«s See». Auch
tm Uttrrfte war der Fang von Gangftrschen fthr klein, so
daß sie Bodense fische dieses Jahr rar und teuer sink.

r Hellbraun . Am Dienstagabend>st der 22 Jahre
alte Ekdarbetnr Giovanni Martini von Isolartza, Provinz
Verona(Iralien) aus der hiesigen Strafanstalt ausgedro-
chen. Die Zellengefängnisdiredtion hat aus seine Ergreifung
30 Belohnung ausgesetzt.

ZW Hllssdieoftzesktz.
Nach tz 19 des Gesetzes sür den vaterländischen Hilfs¬

dienst ist dem Bundesrat die Ermächtigung erteilt worden,
die sür die Ausführung des Gesetzes erforderlichen Bor¬
schriften zu eriaffen, was inzwischen auch geschehen ist. In
den ersten Bussührungsb.st-nmurgen des Htlssdienstgesetzes
ist angeordnet, daß, solange die im § 9 Abs. 2 vorgesehe¬
nen Ausschüsse noch nicht in Tätigkeit treten körnen, von
den stelloertrenden Generalkommandos vorläufige Ausschüsse
nach Bedarf etnzurichten sind. Bis zum 1. Februar 1917
müssen jedoch die eigentlichen Ausschüsse und Instanzen ge-
schaffen sein. Festgelegt ist sodann, daß für die Pertreter
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer nach Bedarf auch Stell¬
vertreter bestellt werden müssen. Di« Auswahl der Vertre¬
ter «ud Stellvertreter erfolgt auf Grund von Bor schlags¬
listen, die zu bftsem Zweck von den wirtschaftlichen Organi¬
sationen eirzaholen sind. Zu Vertretern dürfen nur voll¬
jährige männliche Dcu sche bestellt« erden; diese müssen
rechtlich und gerich ltch vollfrei sei«. Wer die Uedernahme
de» Amtes als Bertretec der Arbeitgeber oder Arbeitnehmer
»tzn« zulässigen Gruud ablehni. kann vom Vorsitzenden mit
etner Geldstrafe bis zu 500 Mk. bestraft werden. Ebenso
dann derjenige Vertreter bestraft werden, der ohne genügende
Entschuldigung nicht rechtzeitig zu den Sitzungen erscheint
oder sich seinen Verpflichtungen in anderer Weise entzieht.
Die Uedernahme des Amte» als Vertreter kann deijenige
adletznen, der da» 60. Lebensjahr vollendet, oder mehr als
vier minderjährige Kruder hat. Als Ablehnungsgrund gilt
auch Krankheit oder Gebrechen oder Führung « ehr als
euer Vormundschaft oder Pflegschaft. Die Vertreter der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer verwalten ihr Amt ehren-
amtlich. Sie erhalten Tagegelder in Höhe von 15 ^
und Ersatz der Eisenbahi,fahrtkosten3. Klaffe.
Die Arbeitnehmer haben dem Arbeitgeber jede
Einberufung zur Sitzung rechtzeitig anzuzetgen. De« Ar¬
beitgebern und ihren Ang-stillen tp es untersagt, die Ar-
beitaehmeroertreter in der Uedernahme und Ausübung des
Ehrenam es zu beschränken oder zu benachteiligen. Ver¬
stöße hiegegen sind mit 300 ud Geldstrafe oder mit Hast
bedroht. Ueber Geschäfts-, Betriebs- oder Berufsgeheimnisse
dt« die Vertreter tu ihrer Eigenschaft als Auefchußmitglreder
erfahren, ist bei Androhung einer Geldstrafe von 3000 M
oder 3 Monate G fängnts Amtsverschwiegenheit zu beob¬
achten. Wer Verrat übt und einen Geschäftsinhaber schä¬
digt oder sich durch sein Ami einen Bermögensoo?1«il »er¬
schafft, kann « ii Gefängnis bis zu einem Jahr und mit
einer Geldstrafe dis zu 10000 belegt werden.

Letzte Nachricht « ;.
sämtlich« »r ».

Ser Kaiser ix dar deutsche Bold.
WTB. Großes Hauptquartier , 12. Jan . Drahtb.

A« das deutsche Volk!
Unser« Feinde haben die Maske fallen taffen.
Erst haben sie mit Hohn und heuchlerischen Worten

von Freiheitsliede und Menschlichkeit unser ehrliches Frir-
densangebot zurückgewiesen. Mit ihrer Antwort an die
Bereinigten Staaten haben sie sich jetzt zu einer Erobe¬
rungssucht bekannt, deren Schändlichkeit durch ihre oer-
leumderisch« Begründung noch gesteigert wird.

Ihr Ziel ist Niederwerfung Deutschlands, die Zerstü¬
ckelung der mit uns verbündeten Mächte und die Freiheit
Europas und der Meere unter dasselbe Fach, das zähne-
knirschend jetzt Griechenland trägt.

Aber was sie in 30 Monaten de» blutigen Kampfes
und des gewissenlosesten Wirtschaftskrieges nicht erreichen
konnten, das werden sie auch in aller Zukunft nicht voll¬
bringen. Unsere glorreichen Siege und die eherne Willens¬
kraft mit der unser kämpfendes Bolk daheim jedwtde
Mühsal und Not des Krieges getragen hat, bürgen dasill,
daß unser geliebtes Daterland auch fernrrhin nichts zu
fürchten hat. Hellflammende Entrüstung und heiliger Zorn
werden jedes deutschen Mannes- und Weibeskraft verdop¬
peln. gleichviel ob sie den Kamps der Arbeit oder dem
opferbereiten Dalsen geweiht ist.

Der Go t, der diesen herrlichen Geist der Freiheit in
unseres tapferen Bolkes Herzen gepflanzt hat, wird uns
und unseren treuen, sturmerprobten Verbündeten auch den
vollen Sieg über alle feindliche Machtgier und Dernichtunge-
wut geben. WilhelmI. U.

Rotterdam , 11. Jan . WTB. Das Ri utersche Bureau
meldet aus Ma setLe, daß ein großer deuts:er Passagier-
dawpser, brr in den «riech shen Gewässern gelegen Halle,
am 6. Januar nach Maisetlle gebracht wurde. Er wird
von der Entente für Militär sche und nattonale Zw cke ver¬
wendet werden. (Notiz: Zutreffendenfalls handelt es sich
um ein« krasse Bölkrrrechtsoerletzung.)

Di « Kriegslage a« Abeud de- LS. Jauua ».
Beult ». 12. Januar. WTB. Drahtb. Abenb». Amt-

lich» irb mttgeleüt:
Nördlich der Anere find Kämpfe im Gange.

Mutmaßt . Wetter am Sonntag »ud Montag.
Naßkalt.

Sk» du vchNsUmaa« oeuuuworrllch Emil Zaiser. Vmck»»!
Vortagd« » .» . Zaiseilche» Muchdauturn(Karl Zag« ).
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Aus Grund der §Z 4 und 9 b de» Gesetze» über den Belagerung »,
zustand vom 4. Juni 1851 »erbiet« ich den bei militärischen Dienststellen
uuf Sruad de» yilf »ot«nstgesetze» oder sreiwillig, ehrenamtlich oder
gegen Vergütung beschäftigten Zivilpersonen, anderen Personen über Art
und Gegenstand ihrer Tätigkeit bei der militärischen Dienststelle oder
über die ihnen aus Grund dieser Tätigkeit bekannt gewordenen Tat-
fachen Mitteilungen zu mache w.'nn sich dt« Pfl cht zur Geheimhaltung
aus der Natur der Sache oder au« einer besonderen Weisung der mili-
tärischen Dienststelle bestehen.

Diese» Verbot dieidt auch nach der Beendigung de« Dienstvrrhält«
nifses bei der militärischen Dienststelle ergibt.

Zuwiderhandlungen werden, soweit die bestehenden Gesetze keine
höh-re Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis bi» zu einem Jahr,
trem Borllegen mildernder Umstände mit Hast oder Geldstrafe bi» zu
1500 Mark best aft.

Stuttgart , den 29 . Dezember 1916.
Der stell», kommandierende General von Scharfer.

K . Oberamt Nagold.

Kartoffelliefmmg.
Zum Zweck der Delieferang de» Reserve lazareii» Nagold , dem

es derzeit au Kartoffeln vollständig fehlt , bedarf der Kommunal¬
verband dringend etwa 200 Zentner Kartoffel . Licserungranaebote » ol-
len in Bälde hirhrr eingeceicht werden.

Den 11. Januar 1917 . Ko mm ereil.

Land« . Vezirksverein Nagold.
Hauptversammlung

am Ssnvtag. de« u . Zimir M7.
nachm. 2 Uhr in der Linde in Schönbronn

Tagesordnung:
Aortrag de» Kerr « Aanrats NieSert , Vorstand der K
Auktnr -Iasp ütio « i» Mratkinge » , üver KnIwLssrrunze «.
Zu zahlreichem Besuche wird f eundl. e.ngeladen.

Ragold/Trölleshof , den 5. Ion . 1917.
Vereins Vorstand: Link.

Nagold , den IS . Januar 1917.

Für me vielen Beweise der Liebe und Teilnahme bet dem'
schweren Be laste unserer lieben Sohne » imd Bruder»

Gefreiter Gottfried Hörrmann.
für dte zahlreiche Ltichendegleituttg zur Ktztm Ruhestätte , für die ^
trostreichen Worte am Grabe , sowie für di« gute Pflege der
Schwestern im Wald ck sagt herzlichen Dank
die trauernde Familie Friedrich Hörrmann

Schwab . Hall.

Nagold.
Tine

Kuh
samt Kalb

verkauft W . Grüuinger , Bürgst

«L>n Paar starke

Zug-
Stiere

setzt dem Berkouf ans
Georg Notfah , Minderebach.

» » » » »» » » » »» » » » »» » »» » »» » »

Prima

IMmizt
per Stück LS Pfz . « . iS Pfg.
vom Kommunalverband Nagold

bei

1 Paar

kräftige

Zug-
Stiere

facht za kaufe « oder gegen ge
»ingere eivzntanfche«

Martin Renz , Kgl. Hast
Emmingen.

Friedrich Schmid«id
VergL Schmid.

'YVIILkslls,
Hase « , Füchse , Iltisse , Katze « ,

Marder , Maalwiirfe,
werden ongekauft und mit den höch¬
ste« Preise « bezahlt.
C . Meyle . Psttjhkim.

«eben dr« Statha«»

Gtadtgeuteinde Nagold.

MelhoWM-
Hch-Vwkms

ans dem Stock im schrift iche»
Ausftreich.

?Aus Sladtwaid Winterhalde
kommen zum Verkauf im schriftlichen
Auist eich:

S4V Fichte » , SS4 Tanne«
mit Fm . (reschätz,) : Langholz
340 I .. 570 II.. 220 II !.. 33
IV. und V. Kl .. Sägholz : 55
I.. 50 II.. 15 M Kiasse.
Die brdtngung lasen Angebote, in

ganzen und Vio Prozenten der staat¬
lichen Toxpreise ausgedrückt, sind
vom Bietenden unterzeichnet, ver¬
schlossen und mit der Ausschrift
.Ang boi auf Nadelholzstammholz"
versetzen bis spätestens DieuStap,
1« Jaunar 1VL7 , vormittags
ll Uhr bei der Stadtpflege cinzu-
retchen. Die Eröffnung der Gebote,
welcher die Bietenden anwohnen
können, eifolrft zu vorstehender Zeit
aus dem Rathaus ; der Beschluß
über den Zuschlag am folgenden
Tage.

Berkaussbedingungen , Lssoerzeich-
nisse und Offertformulare unrntgelt-
ttch von der städtischen Forstverwal¬
tung.

Nagold , 5. Januar 1917.
Städtische Forstverwsltuug.

Stadtgrmeinde Nikols.Vrem-ll.Werk-
Holz-BtttzlNts.
Am nächsten Montag , 15

Jan . kommt aus Distrikt Ktllbera
Abteilungen vordere Lache n » d
Molde zum Be kauf:

37 Hirn WadslHokz -Arügec
rr . Anbruch , 10 Wrn Wap-
petHosz , 264 oeb . Lcrrrb-
Hofzweü 'en , meil ! Fcrppel-
hstz , 173 geb . WctdefHokz-
wellen , 2 Laub - rrnö 3
Wadek -Wei ^ Horrfen;

ferner 1t Stück ^ « ppeffang-
hofz Abschnitte rr it zuf . 2,31
Mm

Zusummenkunst nachm . S Uhr
bei der großen Birke aus der Freu-
üenstädter Straße

Nazold
Tin hockträchtiqe

(unter zwei di« Wahl ) verdaust
Wa !z z. Anker.

Meuma, Gicht,
klisäsrrsisssn , Ivsdius,

Uvrvsnsvdwsrr ^u.
Aus Daakdarkeil teile ich gern

kostenlos mit, w'e ich von meinem
langjähr 'g n, schweren Leiden in
kurzer Zeit durch ein einfaches Mit¬
tel dauernd geheilt wurde.

Kmik SchikdS- ch, Mchttr H.

Gv . Gottesdienst in Nagold:
Am 2. Sonntag nach dem Sr-

schetnungrfsst, den !4 . Inn . : V- lO
Predigt , Uhr Christenlehre
(Töchter) u. Kriegsbeistunde.

5 Uhr Kirchenkonzert.
Mittwoch, l7 . Ion ., abends 8 U.

Krtegsbetstunde. zugleich monatlicher
Suß - und Betiagsgottesdienst.

Kath . Gottesdienst in Nagold:
2 Sonnrag n. Tisch., 14 Jan . :

SV , u . Predigt und Ami. 2 u.
Andacht. (Montag SV» U. in Alien-
steig)
Gottesdienst der Methodisten

gemeinde in Nagold:
Sonntag , den 14. Im . vorm.

V, 10 U,r Predigt ; abends V, 8 U.
Predigt . - M -trwochabend 8 Uhr
Sebelstunde.

ll
ll
ll
ll
ll
ll
ll
ll
ll
ll
ll
ll
ll
ll
ll
ll

ll
ll
ll
ll
ll
ll
ll
ll
ll
ll
ll
ll

K. Seminar NsgsM.
8omi1 » x , 14 . n » « tim . 5 DIii ' .

»ii Uvr i81 » «11lL »rvI »«

^litwirlcenäc : ?rl . s . Her , ll . 0 »» rs«t',
Uit ^lieäer 6er Oaioi86N8MU8iIc .aus 8tuttx »rt , äeminsr-
edor ua6 -Orctzsster , OrZei : Herr Ilnuptl . trotzt
Odert . 8ekmi6 , Odert . 8elimi6.
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S«r verdütst »u<i keilt Ser Sst >r»ue>, r »»
L «rp«-8t »k8»xott >elcer

»i , IiitterLnr t̂v. kei Ä »»Ket «u Lr »ktkutt«r uLsvtkskrliok , »ovoiil »!»
x «nxs » ittel , »I« L«r virln !»» en LekLmPkuux roii beisit » rorxesekiitt «»«» Stil « -
ro » IL, »» « >»er »^ ei » ue . LrsistisritrLtüek ke^nr- ektet »»<t «ruxkokle» . »"«r
1»»x «» 8ie kr »«ps» t , k»»t «Lkr»i . kM- : 1p«tl , s, »«kmii,
tür Vilikrrk : t »»tk«Il« r»» » rrl Ic«, »ri,r . klr r», »I . »cliitrr.

KLM»

jl ^aridleute

Nnotr « z' tzäsr seine
käse sofort selbst!

LivkaolidW ^ u . ssut.

rrszels
so >vie

Nzrkorwes
samt SesobreidunA
Lnr Herstellung äer

Läse empüeklt

,< Mir . Zckmii
lVnxolck

! pdoiog . ösliApfZAslikkk
>iis.lt dtst » rrisek suk dsxer . suvk llsksr'd
! Lpparate z«äer tUrm ». üu Xstsioxxrsi-

ssa in. 50/g k »ii. k. Bsiv .si»!«'. » imsllstsll»
O. IIvItkLtoklei ', NiieKKäl^., Raxalck.

Nagold.

Möielslhreiner-Gesllch
S tüchtige Arbeiter sowie sin

Lehrling
von

Gottlob Jeane , Mödeischreineret.

kesnvben , Zteuereinsebäts - !
NNK6NN.-relriainat VerträZ
sowie Sebriktstüoken aller

^ .rt , ven6e mnn sied ao
Lck. » rrirm«l »tei -,>ViIäI, «i^
Lo 8i»i-eokso : Aittaxs rou 1 dis

1^ , adeitäs ron 7 Ilkr »d.

s

erfrischt seine Zunge am
besten durch Wybert -Ta-
bletten ; sie schmecken vor¬
züglich und schützen zu¬
gleich vor Erkältung und

deren Folgen.

In allen Apotheken
und Drogerien Ml . ü. —

kettln
sof. Befreiung garant . Alter und
Geschl. anqeben. Auskunft kosten!.

Merknr Versavd
München , Georgenstr. 66/53.

Suche auf I oder IS . Fedr.
1917 ein ehrliches fleißiges

nicht unter 17 Jahren.
Frau H . Strenger , Ksndit.

Nagold.

Kredit bis3M MM
e hält jed-s neuaufqen. Mikgl-ed
drtz. die Fränkische Darlehens¬
kasse in Nürnberg . Bedmq .kosten!.

Wer verkauft
Stickerei, Kondtmre «. Warengeschäft,
Dirtschast, Gasthof oder Eckhaus
hier od. Umgegend. Off. von Setbst-
oerkäufer an Wilhelm Gros,
postlagernd , Baden -Baden.

älrstzt von ä«r kadrik

100 mix . LIeinrei -il . 1,8 rfx.
100 ^
100 „
10« ^
100 ,
Vers»»«! »»r

3 ..

4,r ^
«,2  „

! .»»
S.S»
S.80
«.SS
t .5»
r«»

IM) Stück »n.
prima Oualit . von

LilKtU Lvll 100 - 200INK.P.MI»

ÜüIäkllkSÜLllS Dssrettevkad.
« . m. ),. « .

Akrll » , Krannnnannstr » »»« IV.

Me»

Gichtleidende
«d Rheumatiker

wird NLtnIar » Unturmltt »!
bestens »« »sohle«. Borräiiq:

Hirsch-Lp,ttzekr. « cktzart,
LPithrkr M tz,rr. L ich

Hauptverfand : Anlkob NLKIar,
Urach , Lspachstr. 22 . (Wüm .)
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